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die Pastorai der Planung‚ die sich auf Jange Zeiträume VO  } Mission Zı Mission
erstreckt und deren Voraussetzung das Wissen ıst, Man T Gemeinschaft
heute Apostolat betreiben kann
dıe Mission! Die eine Missıon ist (an S1C. schon COL, iebe

2 Dr. Waiter Suk

Mitteflungén
Wichtige Lehren der Prozeßakten der hl. Jeanne d’Are

Im November 1961 erschien 1m Deutschen Taschenbuch-Verlag eın in£aits-
reiches andchen VO.  s D3 Seiten: „Der Prozeß Jeanne d’Are Akten und Protokaolle.
1431 1456° VWer das uch aufmerksam durchliest, wiırd inden, daß die wirklicheeschichte der „Jungfrau von Orleans“ unvergleichlich dramatischer und tragıscher
ıst. als das bekannte Drama Schillers VO Jahre 138301 In den Zzwanzıger Jahren dieses
Jahrhunderts hat der irısch-englische Skeptiker Bernard Shaw seiner dramatischen
Chronik „  1€ heilige 0  anna denselben Stoff mıt größerer historischer Treue be-
handelt, WENN auch mıt der völlig verfehlten Interpretation, Johanna se1l ıne echte
protestantısche Heilige; aber auch bleibt hinter der wıirklichen Dramatık dieses
Lebens weıt zurück.

Im folgenden sgejlen dem Leser ein1ge Gedanken dargeboten, die die LesungJ jgnerDokumente 1M Schreiber dieser Zeilen ausgelöst hat
Das Prophetentum ın der Kırche

Seınen chrıstusgläubigen Zeitgenossen KEphesus chreibt der Völkerapostel
Paulus „ se1d aufgebaut auf dem Fundamen: der Apostel und Propheten” (Eph Z
20) Unter „Propheten“ SIN  d hıer aber nıcht die alttestamentlichen M  anner  . dieses
Namens gemeınt, eın Isaias, Jeremias uUSW., sondern neutestamentliche Cha-
rısmatıker, die sich den amtlichen Verkündern der Frohbotschaft, den „Aposteln”,
VOo  i eıt AI eıt ach Gottes VWillen hinzugesellen. Daher chreıibt Paulus’ einigeen weıter: „In anderen Zeiten ward das Geheimnis Christi nıcht kundgemacht,
w1e jetzt(!) durch den (zeist seinen heiligen pqsteln und Pro(phet'gn geofl'ei1bartwurde  o (Eph 3, ö

Thomas VO.  5 Aquin chreibt iın seiner Summa theologica (LI-IL; 174, ad3)„Zu jeder eıt hat Menschen miıt prophetischer Begabung gegeben Zwar sollten
s1e keine 1NCUue®c Glaubenslehre verkünden, sondern Weisungen für das menschliche
Verhalten geben.“ Er eru sıch dafür auf Augustinus, der seinem Gottesstaat
(5 Buch, Kap.; 41, 172) folgendes erzäahlt. Bevor eın Zeitgenosse, Kaiser
Theodosius, den Usurpator Maximus Felde Z05»> wandte sich den Eıin-
sjiedler Johannes der Thebais Ägyptens‚ der iım ufe stand, die Prophetengabebesitzen. Dieser gab iıhm die Zusicherung, werde ım Kampfe Dieger bleiben. Also
nıcht ZU.  b eıt Samuels (1 Sam 9,
Auskunftsbüro“

gab etwas wıe eın „übernatürliches
In der ersten Hälfte des 15 Jahrhunderts erweékte Gott Frankreich Hen

weiblichen „Propheten“ SaNz eıgener Art Jeanne d’Arec, la Pueelle (vom Späat-
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ateinischen „pulicella” Mädchen, Jungfrau), die Tochter e1ınes wohlhabenden
lothringischen Bauern Domremy, Diözese Toul, geboren Dreikönigsteste 1412,
des Lesens und Schreibens nıcht kundig, erhielt. eıt iıhrem Jahr häufigen Besuch
vVonxn Himmelsbewohnern, namentlich VO.  b den Heiligen Michael, Katharına und Mar-
eta. E anfängliche Furcht un: Unsicherheit machte bald der vollen Gewißheit
Platz, diese Erscheinungen und „Stimmen” se]en ihr tatsächlich VOo  - Gott gesandt,
obgleich Qq1e nıiemals darüber mıt ihren Eltern oder ınem Geistlichen sprach. VWie
die Jungfrau Marıa Nazareth SADNZ sicher W: der Engel Gabrijel se1l eın Gottesbote,
dem s1€e unbedingten (Hauben schulde, 5{8 Y  ‘“  V  Var n auch bel Johanna. Später beim Verhör
verglich 81€e 053 ihre subjektive Gewißhgit mıt ihrem festen Glauben 1l das Myste-
rnum der Welterlösung.

Der Jesuıtenpater Max Pribilla schreıbt den „Stimmen der Zeit (110 B
1925/26, 252) ın ınem gehaltvollen polemischen Artikel Bernard Shaw
„D  1€ Jungfrau vVvVoxn Orleans 1n€ protestantische Heilige . . „‚Durch 16e Stiftung der
Kirche hat 1C. (sott nıcht der Möglichkeit oder des Rechtes beraubt, unmittelbar

den Seelen sprechen un ıhnen eıne Weisungen 7U geben Eine solche unmı!  ttel-
are Kenbarung (Sottes ıst für 1€ begnadete Person (diese Einschränkung ıst wohl
Zı beachten!) einfach verpflichtend und ıIn ıhrer G(ültigkeıt weder an 1€ vorherige
Erlaubnis och die nachfolgende Bestätigung der 1I5C. gebunden.“” Nebenbei
bemerkt: das uNs heute geläufige Wort „Privatoffenbarung” ist iın den Prozeß-
akten Johannas nıcht ZzZuUu €en. Wann mas 1ın der theologiscäen Liıteratur aufge-
kommen eın

Und welches ist der der dem lothringischefl Mädchen zuteil gewordenen
Offenbarungen ? Auffallenderweis eın Politikum. Sje soll bewirken, daß der „Hun-
dertjährige Krieg”, der seıt 1339 das schöne Frankreich verwüstet un entzweıt,
zuungunsten Englands un!: Z  n arls VIL., des Sohnes Karls VI (1392 —1422)
un: der sabella (Isabeau) VO.  - Bayern entschieden werde. Tatsächlich gelingt OS

Johanna, Jahre 1429 zZUu Karl VIl nach Chinon, Kılometer südwestlic. VOo.  -

Tours, ZU kommen. Ihre dreiwöchige Prüfung durch Geistliche Poitiers, deren
Akten biısher nıcht aufgefunden wurden, hat eın posıtıves Ergebnıs, un! die ach-
folgenden Ereignisse bestätigen ıhre Worte. In wenıgen JLagen befreit S1e das
geıt s&ı1eben onaten VOoOL den Engländern belagerte Orleans der Loire, den Schlüssel
Südfrankreichs, säubert weıte Landstriche VOoO Feinde und führt den „Dauphin“

die historische Stätte der Könıigskrönung 1m Norden, ach Reims. H  1ler der
Kanzler des Öönıgreichs, der Reimser Erzbischof Reignault de Chartres,
1429 Karl VIL die Krone auf und sa. ıh: : einzıgen rechtmäßigen Könıg des
Frankenreiches.

ber NUu.: schien das Glück die Pucelle verlassen haben 1n September
1429 unternommener Angriff auf arıs mißlang vollständig, un!: 1m Mai 1430 geriet
S1€E bei iınem Ausfall Gompilegne die Gefangenschaft der Gegner Karls VIIL,,
der Burgunder, und ZWäarT, wıe scheıint, Gebiete der J1özese Beauvaıls; wenigstens
begründete deren Bischof Pierre Cauchon amıt spater e1nNne richterliche Zuständigkeit.
Die Burgunder lieferten die (‚efangene die Engländer AUS, un Cauchon, eın GI-

bitterter Gegner Karls VIL und der Pucelle, VOrT deren siegreichem Vordringen
seiner Residenz hatte fliehen müussen, zahlte den Engländern 1000 - Taler, un

Johanna VOr se1ln geistliches Gericht ziehen Z dürfen, aber ohne 16e G(efangene
dem arten weltlichen Gefängnis in das kiırchliche überführt wurde
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Die Gerichtsverhandlungen fanden Erlaubnis des Domkapitels il Rouen
denn der erzbischöfliche Stuhl damals verwaıst -Vom 21 Februar 1431

18 S 13 März eitete Cauchon allein die vıelen Verhöre, umgeben VO  y ahlreichen
Beısıtzern; dann irat der stellvertretende Inquisitor, ecan le Maistre, 841 Seite.,
Am Donnerstag ach Pfingsten, 24 Maı, leistete das gequälte Kınd VWiıderruf
der schwerlic e1n wirklicher freier Akt Wäar, ahm ıhn aber alsbald zurück und wurde

Dienstag ach Dreifaltigkeit endgültig als „rückfällige Ketzerin z Tode VeI -

urteit, 4l folgenden Tage, also E Yage VOrT Fronleichnam, 30) Maı, dem welt-
en Rıchter übergeben ZU werden und iıhr Leben auf dem Scheiterhaufen

beenden Bıs Verscheiden ward nıcht s  mU:  de, „J esus! Jesus!“ Z U rufen.
Herz un! andere DeIfe Organe blieben den Flammen unversehrt, wurden

aber trotzdem mıiıt ıhrer sC die eıne geworfen.
Zunächst ahm sıch nıemand der ungerecht Verurteilten a weder der König

och E Vertreter der 1I5CcC. KEırst als arl VIL nde 1449 sjıegreich ıi Rouen emge-
0ß W: beauftragte er 1450 Guillaume Bo mıt der Überprüfungdes
Schandprozesses. SO wurden schon ı diesem Tre sehr wertvolle Zeugnisse gesammelt.
eıt. 1452 nahmen sıch auch Vertreter der Kırche der Sache d nämlich der ega
Nıkolaus 1 rankreic Kardıinal Guillaume d’Estouteville, und der Inquisiıtor
ecan Brehal und kam zu DNDEeEuECEN Vernehmungen, Endlıch verfügte der
NECUEC Papst alıixt 111 bald ach SC  er Wahl E 11 Juni 1455 die Eröffnung
formellen Rehabilitationsprozesses, der folgenden Jahre Gründlichkeit in

Domremy, Örleans, arıs und Rouen geführt wurde und Juli 1456
vollen Ehrenrettung Johannas endete Viereinhalb Jahrhunderte spater wurden ihr
annn die höchsten TeN erteilt, die c1N terblicher hıenıeden erwarten kann:;: der
(  ge 1US ahm 11 Aprıl 1909 die Zahl der Seligen und enedi.

Maı 1920 die der eiligen auf Prophetenlos! Im rdenleben anfängliche
Triıumphe und annn entsetzliche Leiden un Verdemütigungen, nachher aber (5orie
und Herrlichkeit Per CIUuUCEeEHN ad lucem!

Das Prophetentum stirbt der Kirche nıicht dQUS, aber neben dem echten 4108
bekanntlich auch ecin falsches Daher die Mahnung des Liebesjüngers: Geliebte,

Lraut nıcht jedem Geiste, sondern prü die Geister, ob Gott S1N!  d66 (1 Joh
Jeder VO.  s D  S Priestern kann plötzlich Dingen S Liun bekommen, die dem
gewohnten Rahmen heraustreten Da gilt das VWort Pribillas »50 wichtig IST, den
alschen ropheten wehren, och wichtiger ist CcS, den wahren Propheten nıcht den
Weg verlegen” (S 259) ber dieser Hinsıcht hat das Tribunal VO.  S Rouen leider
völlig versagt

11 Das Verhalten der Geistlichkeit 11 Yalle der Pucelle
1€ Akten der Untersuchung VO.  s Poitiers (1429) sınd verschollen, dagegen konnte

Jules Quicherat a fünf Bände den Prozeßakten der Verurteilung un der
Rehabilitierung der Johanna d’Arc füllen (Parıs 1841 —138 ‚War 1ST die Zuverlässig-
eıt dieser Akten nıcht über jeden Zweifel erhaben, besonders 1C.
des Widerrufs VOo Mai 1431 aber alles allem sınd doch ber en und
Sterben der heiligen Johanna dokumentarisch auffallend gut informiert

Was E Priester beı dem Prozeß von Rouen besonders pe  C berührt ıst die
unsagbar traurıge Rolle, die dabei der Klerus spielte, und Z W Teil des f{ranzösı-
schen Klerus, der Herrschaftsbereich Englands un! sıch in dessen (Üunst
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sonnte Die erhbärmlichsten Fiıguren sind der Hauptrichter, Bischof Cauchon, und der
laubensanwalt (Promotor), ean Estivet Jener starb plötzlich als sıch eben
den Bart scheren heß (er War damals Bischof von Lisieux, der al Welt
ekann: durch die Kleine €  e Theres1a) die Leiche des Hauptanklägers wurde
110 Oktober 1433 1 Kloake be1 KRouen entdeckt Aber auch 0 viele Universıtäts-
professoren, Doktoren oder I] ızenzıaten der Theologie oder des kanoniıschen Rechts
en sıch qals Beisıtzer oder Sachverständige dieses Gerichts Schmach bedeckt

Kıs wenıgstiens rel Dinge hervorgehoben Bei diesen gebildeten (Gelist-
en 1sSt VOLI allem empörend der sophiıstısche Mißbrau des Kırchen-
begriffs; denn ıhre Beweisführung gipfelt dem Syllogismus Jeanne,;, la Pucelle,
Ihr mußt Euch nıcht ir der triumphierenden Kırche des Himmels, der

Verkehr haben vorgebt, sondern auch der streıiıtenden 1IT5C. hıer auf Erden
völlig unterwerfen Nun aber, vorliegenden Yalle, SIN  d diese streitende Kırche
und erklären Eure Offenbarungen un: Erscheinungen und mystischen Erlebnisse
als Ilusionen und Teufelswerk. Folglich muüßt auch Ihr qlg katholische Christin darüber
genNauso urteilen, un da Ihr das nıcht TUutL, se1d 106 Ketzerin und werdet als
solche dem weltlichen Richter übergeben und bei lebendigem Leibe verbrannt.

Dieser sophistische Syllogismus sıch nıcht mıt den gleichen W orten
den Prozeßakten, IST aber der Sache ach mehrfach ort ausgesprochen SO wird
24 Maı Johanna auf dem Friedhof der Abte1i Saınt-Ouen (St Audo&nus) KRouen

Gegenwart des Richterkollegıums und 1Der großen Menschenmenge
neuerdings VO.  - dem Geistlichen Guillaume Erard ermahnt „Johanna, hıer sınd Eure
chter, die KEuch wıederholten Malen aufgefordert und gebeten haben, Euch
HNSeCIeCI heiılıgen Mutter, der Kirche, S unterwerfen; die Euch entdeckt un
gemacht haben, daß KEuren W orten und erken viele Dinge S1IN!  d die gemä. der

W ollt kEKure Worte undMeiınung der Geistlichenar und irrgläubig sind
erke, die verworfen sind wıderrufen ?“

Johanna „Ich überlasse (ÜJott und der Entscheidung UNsSsScCICeS Heiligen Vaters,
des Papstes.” Erard „Aber das genugt niıcht! Man annn nıcht ÜscrIienl Heiligen
Vater VO.  ( weıt herholen! uch die Bischöfe sind zuständıge Riıchter, jeder ı se1iNner

1özese. Ihr mußt der Entscheidung unNnserer heiligen Mutter, der Kirche (sıc!),
überlassen. mußt befolgen, was die Geistlichen und die Gelehrten as! un: über
Kure VWorte un VWerke beschlossen en AA Nıcht MSONST spricht der Jesuit Pribilla
von ‚empörender Niedertracht dieser Verhöre“” (S 24.9) Dieses geistliche Lokalgericht
vVon sehr zweifelhafter Kompetenz identihfzıert sıch ı wıieder mıiıt ‚„UNSCTICI heilıgen
Mutter, der Kırche"“. VWiıe klingt das salbungsvoll! Und 18015 erulung Q den Papst
1äßt - nıcht

Am 20) Yebruar Jahres, also gerade VOT Begınn des Prozesses, wäar apst
Martin gestorben und hatte bereits März Kugen würdigen ach-
folger erhalten Hätte ıhm Johanna vorgeführt oder ıhm wemgstens das Dossier
ıhres Prozesses unterbreitet, annn hätte eschehen können, daß auch die Echtheıit
er übernatürlichen Sendung nıcht anerkannte Johanna hätte wahrscheinlich
trotzdem daran innerlich festgehalten, weıl s1C iıhr evıdent W: aber außerlich sıch
demütig unterwortfen.

Das verweriende rteil des Papstes über ec1n siıcher nıcht „dogmatisches Fac-
tum  . Wäart:‘ nıcht unfehlbar un könnte daher nıcht das schwere Glaubensdelikt
der äreslie FYolge en och vıel WENISCI das verwerfende rteil des
Triıbunals VO.  5 Rouen unfehlbar, un doch eiıtete VOLFr allem daraus das Ketzertum
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Johannas her Wie tief können doch auch gebildete Theologen sinken! Als Johanna
langem (GJe wande Scheiterhaufen geführt wurde, trug auf dem Haupte ein

Mitra der Inschrift „Ketzerın, KRückfähllge, Abtrünnige, (Götzendienerin“! Ketzer
wird aber erst, wenn- e6c1ihn ogma hartnäckig leugnet oder bezweifelt, und das
hat die Pucelle Gerade auf diesem Gebiete IST 106 klare Terminologie unbe-

notwendig
Empörend ist endlich welchem Leichtsinn diese Theologen Analpha-

etin vVoxn Jahren allerhand Todsünden vorhalten, VOLr allem das Iragen Voxn

Beinkleidern ach Art der M.  anner  a und Bubikopfes. uch wenn diese studierten
Herren der Behauptung Johannas, die ımmlischen „Stimmen hätten ıhr das be-
fohlen, den Glauben verweıgertien, dann mußten S16 doch den tieferen TUN! dieses
Vorgehens erkennen Das unschuldige Mädchen, das zwıschen rohen oldaten und
noch roheren Gefängniswächtern leben mußte, wollte auf diese VWeise Juns$-
fräuliche Unversehrtheıt besser schützen und die Begierlichkeit dieser Männer WCNHISCI
TEIZEN In der Tat hat CL durch Frauen kurz VOrLr ihrem Tode erfolgte Untersuchung
ergeben, daß S16 vergewaltigt wurde

Dr theol Jean Toutmouille aus Rouen E März 1450 aus, SC

Mitbruder Martın Ladvenu s 1 odestage Johanna gekommen, ıhr MILZU-

teilen, S  e werde diesem Lage den Scheiterhaufen besteigen MUSSCH, und ihre
letzte Beichte entgegenzunehmen Da schrie das arıne C  nd (ött, verfährt ia

schrecklich un STausamh mMır ennn INC. TE1INeET Leib der geschändet,
entstellt wurde, heute verbrannt werden, Asche verwandelt ? ich WAarT:‘

er siebenmal enthauptet worden als verbrannt! are  ‚. iıch rch-
en Gefängnıs BCWESCH und von ännern der Kırche bewacht un nıcht VO.:  5 IMNe1iNleN

Feinden, ware nıcht urchtbar ergangen! Oh, ich rufe zZU Gott, dem großen
chter; 1al IuUutL ungeheuerliches Unrecht an. och während S16 agte,
kam Bischof Cauchon, un: s1C 1e ıhm ZU „Bischof. ich sterbe durch Euch!® ach
Bonifaz 111 annn die I5C. die wEe. Polhitık eingreifen „ratıone peccatı
(Denzinger Nr 468 Anm.) Gilt derselbe Grundsatz nıcht auch VO.  s der Kleidung,
wemgstens der Laien Es gyibt } Vöhker, die M.  anner  ‚en Röcke und die Frauen Hosen
tragen W arum also von der Männerkleidung Johannas vıel Aufhebens machen ?

Diese Kleriker en Titeln haben die Analphabetin verachtet und IMN

Feuertode verurteilt aber hıer hat sıch wıeder einmal Christi Wort bewährt So
werden die Letzten Erste SC un! die Ersten Letzte (Mt 20 16) Die un wıssende
Johanna, die C111 Schule besucht und VO.  5 der Mutter die nötıgsten Kate-
chismuswahrheiten und ( +ebete gelernt hatte, glänzt als Heilige Firmament der
ırche; aber Bischof Cauchon, Promotor d’Estivet und ihre Helfer SIN mıt
CWISCL ıSchande bedeckt.

„Das en Johannas ıst ec1il erneuter DBeweis für die alte chrıistliche W ahrheıt,
daß Gott das Schwache erwählt, das Starke beschämen. KEıs ergibt sıch daraus
die für das praktische Leben wichtige Mahnung, VOorT jeder einzelnen Seele Ehrfurcht

haben Es kann auch heute noch c1i1X schlichtes Dorfmädchen höheren Erleuch-
un größerer Heiligkeit berufen werden als C1M!' große Versammlung VO.  S

Bischöfen un: Priestern“ (Pribilla, 258) Wır Geistliche en doch allerhand auf
dem Kerbholz! Es wird erzählt, Kaılser apoleon habe einmal VOoO Kardinal Consalvı
eLwas verlangt, was der Heilige Stuhl unmöglich gewähren konnte Darauf der mac.  .  h-
Lıge Korse „Dann werde ich die katholische Kırche einfach zerstören!“ arau. der
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Kardinal schmunzelnd: „Sire, Geistlichen (!) en das in fast 18 Jahrhunderten
mıt allen unNnserenNn Sünden und Fehlern nıicht fertiggebracht. Dann werden auch Eure
Majestät allein nıcht fertigbringen !”

Rom Dr. GClemens Henze C.Ss.R

Römische Erlässe und Entscheidungen
Zusammengestellt VO  - Dr. Peter Gradauer, Linz A

Erwachsenentaufe. Der Ritus für dıe Taufe VOo  - Eirwachsenen (Rituale Romanum, tıt. IL,
Cap. IV) ıst verschiedenen ıten und Zeremonien entstanden, durch weilche cdıe Katechumenen
.  ber verschiedene Stufen der relig1ösen Unterweisung heilıgen Taufe geführt wurden. Da

besonders ın den Missionsländern die Zahl der Tauf bewerber, die stufenwelse auf die aufe
vorbereitet werden, durch Gottes Hilfe ständig anwächst, haben viele Ordinarien ersucht, daß
die verschiedenen Rıten, dıe jetzt 1n einer Handlung zusammengefaßt sınd, auf dıe alte Form
zurückgeführt werden, das heißt, s1€e Anfang des Unterrichtes und dann entsprechend
dem Fortgang der katechetischen Unterweisung vollzogen werden können. Eine ähnlıiche Bitte
brachten uch einige Bischöfe VO:  ; katholischen Gebieten VOorT, da uch dort ın uNnseren Zeiten
dıe Zahl derer ständiıg wächst, die als Eirwachsene ın die katholische Kirche eintreten; Dıesen
Bitten Rechnung tragend und uch 1n Berücksichtigung der Zweckmäßigkeit des alten Kate-
chumenenunterrichtes hat die Ritenkongregation mıt Billigung der Kongregationen des
Heiligen Offiziums und der Glaubensverbreitung bestimmt, dıe rwachsenentaufe nach
dem Gutdünken der Bischöfe S1C. In sıeben Phasen vollzıiehen könne, wobei die einzelnen Phasen
auf einen angeINESSECENCHN Zeitraum ausgedehnt werden können, entsprechend dem FYortga
der relıgıösen Unterweisung des Tauf bewerbers. Der Heilige Vater Papst Johannes
bıllıgte 11 Aprıl 1962 diese Verfügung und ordnete al daß dieser NECUEC „Ordo“ n der ent-
sprechenden Sstelle 1 Rituale Romanum eingefügt werde. Damit muß uch VO  —; allen Priestern
1ın Hen derartigen Fällen angewendet werden.

Die sıeben 1U vorgesehenen Phasen des 'Taufritus S1iN! folgende: Die erste Stufe umfaßt
die geıstige Vorbereitung des Priesters, der den Unterricht erteilt, und der Gläubigen, dıe den
aufbewerbern helfend Seite stehen. Es folgt die erste Namensgebung, der grundlegende
Katechismusunterricht, die Abschwörung des Unglaubens, das Bekenntnis ott sowl1e die
erste feierliche Bezeichnung mıt dem Kreuz als erster KExorzismus. Die zweıte Phase besteht
1m Kosten des Salzes, die dritte, die vıerte und fünfte ın der dreimaligen Waıederholung des
KExorzismus. Die sechste Phase enthält die Zeremonıen, die nach uraltem Brauckh VOTr der aufe
vollzogen werden (Glaubensbekenntnis, V aterunser, ffnung der Ohren, Salbung mıt Tauföl),
während die siehte und letzte Phase eigentlichen aufe führt (nochmalige Nennung des
Namens, Glaubensbekenntnias, eigentliche Taufe, Salbung mıt Chrisam, Überreichung des Tauf-
kleides und der brennenden Kerze).

VWeiter wird eigens festgelegt, daß den einzelnen nationalen der regionalen Bıiıschofs-
konferenzen freistehe, bestimmen, wıe  u diese Riten ım einzelnen angewendet werden sollen ;

kann ZU. Beispiel unter bestimmten Umständen VO':!  m den Salbungen dıspensiert werden;
Abschließend wird 1 Dekret bestimmt, daß alle Formeln, mıt Ausnahme des Fxorzismus,
der Salbungen und degnungen und der eigentlichen Taufformel, ın der Landessprache gesprochen
werden dürfen, und ‚War ın eliner VO  } der Bischofskonferenz beglaubigten Übersetzung. Wenn

der Wunsch der Täuflinge ist, uch die Worte des Exorzismus in der eigenen Sprache deutlich
zZu hören, dürfen uch die KExorzismen ın der Landessprache vollzogen werden. (General-
dekret der Ritenkongregatiıon VO. April 1962 miıt anschließenden „Additiones et varlıa-
tiones ın Rituali Romano“; AAS, 1962, Nr. 6, 310—338.)

Warnung Büchern. uch nach dem ode des Verfassers, Pierre l e N,
werden Bücher un! Werke herausgegeben und verbreitet, die nıcht geringen Anklang finden.
hne +  eın Urteil ZU fällen über das, wäas ZU. Bereich der posıtıven Wissenschaften gehört, trıtt
klar zutage, daß die enannten Werke auf philosophischem un! theologischem Gebiet VO:  - der-
artıgen Unklarheiten, ja Irrtümern erfüllt sind, daß 81€  oa die katholische ehre verletzen. Daher
fordern die hochwürdigsten Herren Kardinäle und Vorsteher der obersten Kongregation des
Heiligen Offiziums alle Ordinarien, Ordensoberen, Seminarrektoren un! Vorsteher der Uni-


